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Amtliches

Areis ^Llatt
für den

Unterlahn-Kreis.
Mit siir dir KkllilmtmlhiWn des Mmisamtrs nub des KreiSMSsWfftS

TSaltckr Beilager«r Dirrer««d Gmstr Zett««s
Preis « der Anzetgenr

Die einsvamge Zeile oder deren Raum 20 Pfg.,
ReklamezeilrD Pfg.

Ausgabestelle«:
In Diez : Rosenstraße 36.

In » ad Em»: Römerstraße9!-.

Dmcku»d Verlag von H. Chr. Sommer,
Diez und Bad SmS.

Verantw. f. d. Schriftl.Rich. Hein, « ad «m«

Nr. 56 D »ez, Donnerstag den 7. März 1918

Amtlicher Tek

Tgb.-Nr . K. W. 667. Diez,  ben 4. März 1918.

An sämtliche Wirtschaftsavsschüsse des Kreises-
Tas Kriegswirtschastsamt verlangt , daß bei Urlaubs¬

und Zurückstellungsgesuchen nur dir vorgeschriebe-
n e n,  ordnungsmäßig ausgesüllten Vordrucke einzu,enden
sind, daß dagegen von der Einsendung sonstiger Eingaben ab-
zusehen ist. Bei der Fülle der einlaufenden Gesuche ist dem

.Kriegswirtschaftsamt ein Durchlesen der hanfrg den e-
suchen angeschlossenen umfangreichen Eingaben , dre regm-
weise mit vielen Worten dasselbe sagen, was bereits m
knapper Form in dem Vordruck niedergelegt rft, unmöglich.

Kriegswirtschaftsstelle des Unterlahnkreises.

Lück. __ •

J, -Rr . K. W. 978. Diez,  den 4. März 1918.
An sämtliche Herren Bürgermeister des Kreises.

Die Reichsbekleidungsstelle bat für die im Lohn  ar¬
beitende landwirtschaftliche Bevölkerung Kleidung bereU-
gestellt. Falls in Ihrer Gemeinde Bedarf vorliegt , werden
Sie ersucht, unverzüglich telephonisch nach den Einzelheiten
nachzufragen, und bis zum 9. d. Mts . persönlich auf der
Kriegswirtschastsstelie die nötigen Angaben zu machen.

Kriegswirtschaftsstelle des Unterlahnkreises.
I . A

_Lück ._ _ _ _ ___ _ __

«jr 2274 . Cassel, den 13. Februar 1918.
Velanntmachvma.

Aus den "Antrag vom 28. d. Mts . erstrecke ich hiermit
vorbehaltlich des jederzeitigen Widerrufs die Erlaubnis zur
Ausstellung von Sammelschiffchen innerhalb der Procrnz
Hessen-Nassau unter den Bedingungen Eines Erlasses vom
24 Januar 1916 - Nr . 780 - bis zum 31. Dezember 1918.

Der Obcr-Präsidcnt der Provinz Hessen-Nassau.
I.

gez. Dyes . .
An den Flottenbund deutscher Frauen , Provi .rzialver-

band Hessen-Nassau, in Frankfurt a . M „ Miquelstraße a.

Kommandantur
Coblenz-Ehrenbreitstein.
Abt . II . Tgb .-Nr . 3261/18.

Coblenz, den 27. Februar 1918

Pakersatz für Staatenlose und Personen mit
zweifelhafter Staatsangehörigkeit.

Verordnung.
Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4. 6. 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11. 12. 1915
bestimme ich:

Staatenlose und Personen mit zweifelhafter Staats¬
angehörigkeit hab-m sich für den Aufenthalt und ihre Be¬
wegung im Befehlsbereich der Festung Coblenz-Ehrenbrert-
stein mit einem Personalausweis als Paßersatz zu versehen.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einer»
Jahre , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder
Geldstrafe bis zu 1600 Mark bestraft.

Der Kommandant:
v. Luckwuid»

Generalleutnant.

58. Jahrgang

K. W. 378. Diez,  den 21. Februar 1918.

An die Magistrate in Diez, Nassau, Bad Ems und
Herren Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises.
Betr . Behandlung von landwirtschaftlichen Be-

urlaubungs - und Zuriickstellnngsgesnchen.
Für Gesuche um Beurlaubung oder Zurückstellung

Landwirten oder landwirtschaftlichen Arbeiter .: ist allge¬
mein der vom Kriegswirtschaftsamt ausgestellte neue Vor¬
druck zu verwenden. Die im Vorjahre benutzten Vordrucke
A B und C können angesichts der abgeänderten Bor,chritten
nicht mehr zur Verwendung kommen, falls es ,tch ntcht
um Entlassungen handelt , wozu das Formular B noch
benutzt werden kann.

Die neuen Vordrucke sind in der Druckerei Sommer in
Diez und Bad Ems zu erhalten.

Die Gesuche für die Frühjahrsbestellung sind gesam¬
melt von jeder Gemeinde bis spätestens zum 8. Marz
d. I hei  m i r. einzureichen.
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iidjtlid) macht, auszuMkeu , insbesondere dürfen bei leinem
Antrag die Unterschriften sämtlicher Wirtschaftsaus,chnfi
Mitglieder fehlen. Ebenso muß jedes Formular in der zwei
ten Spalte auf der Rückseite(„Stehen Angehörige des Rekla
micrten beim Heere oder der Atari ne und gegebenenfalls
wo") genau ausgefüllt werden entweder mit dem Ver¬
merk „Nein" oder mit den in Frage kommenden genauen
Adressen. Als Angehörige kommen nicht nur Brüder , Väter
und Söhne in Betracht , sondern auch alle Personen der
weiteren Verwandtschaft des Gesuchstellers, die zur Fri
jahrsfeldbestellung herangezogen werden können. Bel den
erhöhten Ersatzanforderungen der Front -Truppenteile kann
naturgemäß eine Beurlaubung v Landwirten aus der
Front nur im äußersten Notfall in Frage kommen. Es wird
deshalb darauf hingewiesen, daß die notwendigen Arbeits
kräste vor allen Dingen durch Heranziehung der noch in
der Garnison befindlichen Familienangehörigen und Anver¬
wandten beschafft werden müssen. Für mehrere Familien¬
mitglieder usw. dürfen Gesuche nicht vorgelegt werden, es sei
denn, daß die Größe des Betriebes eine Anforderung
mehrerer Arbeitskräfte erforderlich niacht.

Die Urlaubsdauer muß in allen Fällen auf die not
wendigsten Arbeiten der Feldbestellung beschränkt werden.
Im allgemeinen kann wie auch im Vorjahre als Regel eine
Nrlanbsdauer von 14 Tagen angenommen werden

Der König !. Landrat.
I . V. r

Schön , Kreisdeputierter.

Bekanntmachung.
dl» den 3 öffentlichen Schlachthäusern Ems , Langeu-

) . .ralbach und Limburg üben Tierärzte im Hauptamts dic
Fleischbeschaunicht mehr aus . Eine Ausbildung von nicht
tierärztlichen Fleischbeschauern kann daher zurzeit dort nicht
erfolgen. Diese Berechtigung verbleibt demnach einK-veibcn
nur den öffentlichen Schlachthäusern zu Frankfurt a. M. und
Wiesbaden . Die Leiter des Unterrichts sind in Frankfurt
a . M. der Direktor Veterinärrat Moricinski und kn Wies¬
baden der zurzeit stellvertretende Direktor Tierarzt Honert.
Die Bekanntmachungen vom 10. November 1904, Amtsblatt
S . 496, vom 21. Februar 1917, Amtsbl . S . 91, und vom
5. Dezember 1907, Amtsbl . S . 524, werden hiermit aufge¬
hoben.

Wiesbaden, den 14. Februar 1918.
Der RegierungssPräsidcut.

UM.
Die entscheidende Sitzung

in Brest- Litowsk.
WTB . Brest - Litowsk,  4 . März . Nachdem die rus¬

sische Delegation am 1. März die Entwürfe zum Friedens-
Vertrag nebst Anlagen und Zusatzverträgen entgegeugmom-
men hatte , erklärte der Vorsitzende Sokolnikvlo, saß er von
einer Durchberatung in Kommissionen absehen wolle. Am
2. März nahmen der Vorsitzende und einzelne Mitglieder
der russischen Delegation Fühlung mit den Delegierten der
Verbündeten , um sich über sie einzelnen Bestimmungen der
Entwürfe Aufklärung zu verschaffen. Abänderungs-
w ünsch  e wurden russischerseits nicht  geäußert.
Für die Unterzeichnung der Verträge wurde im gemein¬
samen Einvernehmen der 3. März festgesetzt. Am 3. März
um 11 Uhr vormittags traten die Abordnungen unter dem
Vorsitz des österreichisch-ungarischen Borschafters von Merey
zu einer Vollversammlung zusammen. Die Vollmachten wur¬
den geprüft und richtig befunden. Im allseitigen Einver¬
ständnis wurde Vorbehalten, daß Staatssekretär von Kühl-

I» nm , intb (MiYif Czernki , ilirc I, ! 'HuPnieft
Nachträgen sollten.

Sodann gab der Vorsitzende der russischen
Delegation  zwei Erklärungen ab. Tie erste Erklärung
beschäftigte sich mit Artikel 4, Absatz  3 , des Ver¬
tragsentwurfes betreffend Rußlands Verzicht auf Ein¬
mischung in die Neuordnung der staatsrechtlichen und völker¬
rechtlichen Verhältnisse in den ehemals türkischen Bezirken
Erdehän , Kars und Batum . Herr Sokolnikvlo erklärte , daß
diese Vertragsbestimmung eine Gebietsänderung ohne Be¬
fragung der Bevölkerung darstelle und von Rußland nur
unter Protest  angenommen werde. In seiner zweiten
Erklärung betonte der Vorsitzende der russischen Delega¬
tion das deutsche Ultimatum habe die russische Republik
im Zustande der Demobilmachung getroffen. Rußland sehe
sich deshalb gezwungen, das Ultimatum anzunehmen und
die ihm jetzt chvrgelegten Verträge zu unterzeichnen. Dieser
Friede sei kein ' Verständigungsfriede.  Die rus¬
sischen Randvolker würden unter dem Vorwände des Seust-
bestimmungsrechtes dem Einfluß des Gegners unterstellt,
um die dort herrschenden Klassen gegen die Revolution zu
schützen und die Kräfte der Gegenrevolution zu stärken. Auch
in Finnland und der Ukraine stütze der Vierbund die revolu¬
tionsfeindlichen Bestrebungen. Rußland , durch den Bruch
des Waffenstillstandes vergewaltigt , unterzeichne, nachdem es
vergeblich an die deutschen Arbeiter appelliert habe, den Frie-
densvertrag , ohne in Verhandlungen darüber einzutreten.

Botschafter von M e r e h gab seinem, Bedauern über die
russischen Erklärungen Ausdruck. Die Delegationen des Vier¬
bundes hätten gehofft und gewünscht, daß am letzten Tage
der Verhandlungen friedliche und versöhnliche Töne an¬
geschlagen würden . Wenn die russische Delegation die Be¬
stimmungen über Erdehan , Kars und Batum beanstande,
so müsse er bemerken, daß die russischen Herren in der Lage
gewesen wären und vollauf Zeit gehabt haben würden, dar¬
über zu verhandeln und Abänderungswünsche geltend zu
machen. Wenn sie die Entwürfe ohne sachliche Durchberatung
im Einzelnen in Bausch und Bogen angenommen hätten , so
besäßen sie nicht das Recht, sich darüber zu beschweren, son¬
dern hätten dies allein zu verantworten . Jede Verant¬
wortung und Schuld  für die jetzige Lage Rußlands
müßten die Mächte des Vierbundes ablehnen.  Die Ver¬
handlungen in Brest-Litowsk hätten bei voller Waffenruhe
zwei Monate lang gedauert . Bei sachgemäßer Verwendung
dieser Frist würden die russischen Delegierten reichlich
Zeit  gehabt haben, das Friedenswerk auf der zu Beginn
der Verhandlungen festgesetzten Grundlage durchguarbeiten
und zu einem gedeihlichen Ende zu führen. Der größt ' Teil
de? Materials sei überdies in den ftüheren Verhandlungei,
tatsächlich eingehend durchberaten worden. Wenn die rus¬
sische Delegation später diesen Weg verlassen und jetzt auf
AbschließendeBesprechungen verzichtet habe, so treffe die
Schuld hieran ausschließlich sie selbst.

In längeren Ausführungen und unter Beibringung rei¬
chen geschichtlichen, ethnographischen und geogräph.schen
Materials trat hierauf der Vorsitzende der ottomanischen
Delegation Hakki Pascha  der ersten Erklärung Sokol-
m'kows entgegen. Er erinnerte daran , daß die fraglichen drei
Bezirke vier Jahrhunderte lang zur Türkei gehört hätten,
daß Rußland sie als Ersatz für eine von der Türkei nicht
bezahlte Kriegsentschädigung an sich gerissen und daß die
Türkei , solange sie Herrin der Bezirke gelvesen sei, von dort
aus Rußland niemals bedroht habe. Den Vorwurf , daß hier
eine Annektion vorliege, entkräfte er durch den Hinweis
auf den Wortlaut der von den Verbündeten vorgescklngenen
Vertragsbestimmung , wonach die Bevölkerung das Recht
haben solle, ihr künftiges staatliches Schicksal selbst zu be¬
stimmen.

General Hoffmann  legte gegen den Vorwurf einer
Verletzung des Waffenstillstandsvertrages durch Deutsch¬
land Verwahrung  ein , indem er auf die Erklärungen des
Staatssekretärs von Kühlmann in der Vollversammlung vom
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10. (fcbruav fjtntote «. Wrr von Srabttnann tyabc bamat .ä t>c\
Volkskommrssar für auswärtige Angelegenheiten klipp und
klar gesagt, daß mit einem einseitigen Abbruch der Frie-
densverhapdlungen der Waffenstillstand automatisch außer
Kraft trete . Herr- Trotzki habe das widerspruchslas zur
Kenntnis genommen. Die russische Demobilisation habe nicht
erst infolge des Befehls vom 10. Februar begonnen. In
Wirklichkeit sei sie schon lange Wochen vorher im Gange u
ee facto das russische Heer am 10. Februar bereits demobili¬
siert gewesen. Schon Wochen vorher habe die deutsche Heeres¬
leitung gewußt, daß und wieviel Kilometer der russ.^ M

, Stellung nicht mehr von russischen Truppen besetzt waren.
Diese tatsächlichen Verhältnisse  seien der russi¬
schen Regierung natürlich genau so bekannt gewesen, wie der
deutschen Heeresleitung.

Gesandter von Rosenberg,  der hierauf das Wort
ergriff , führte aus : Die deutschen Delegierten hätten sich im
Dezember und Januar ehrlich bemüht, einen Frieden der
Verständigung zustandezubringen. Sie hätten nicht auf die
Rechte gepocht, die Deutschland die Eroberungen feindlicher
Gebiete hätten einräumen können. In dem Wunsche den
Idealen des neuen Rußland entgegenzukommen, sei yre rauf
verzichtet worden. Aber zu einer Verständigung gehören
a'tiei Parteien , eie die Verständigung wünschten, und den
guten Willen hierzu habe die deutsche Delegation auf der
russischen Seite vermißt . Infolge eines unseligen Berhäna-
nnses habe die russische Delegation an der Ehrlichkeit der'
deutschen Absichten mit den Randvölkern nicht glauben
wollen. In Deutschland haben sich die Verhältnisse ' und
naturgemäß auch die Forderungen Deutschlands verändert.
Aber auch heute noch seien die Forderungen  D e n t s ch-
l a n d s loeit davon entfernt , eine rücksichtslose Ausnützung
der Machtverhältnisse darzustellen Aber wenn die rus' ische
Delegation nur die drei Tage inr Auge habe, die zur Ver¬
fügung standen, so ergibt sich ein falsches Bild . Annähernd
scchŝ Wochen habe der Waffenstillstand gedauert , bis am
10. Februar die Verhandlungen abgebrochen wurden . Also
hätten der russischen Regierung  nicht drei Tage,
sondern sechs Wochen plus drei Tage  zur Ver¬
fügung gestanden, um sich über die Annahme oder Abände¬
rung der Friedensbedingungen schlüssig zu werden. Hinzu
koimge, daß die Besprechungen im Januar und Februar
Krade auf dem Gebiete, in dem die Materie kompliziert sei,
bereits zu weitgehenden Ergebnissen geführt habe. Der
Friede  werde Rußland nicht ausgezw ringen  In
der freien Entschließung des russischen Volkes stehe es, die
deutschen Bedingungen anzunehmen oder den Krieg fort¬
zusetzen. Die russische Regierung habe nicht das Recht,
die Aufrichtigkeit der von Deutschland verkündeten Absichten
mit der Bevölkerung der Randgebiete in Zweifel ut ziehen
um so weniger, als während der kurzen Zeit , da sie äm Ruder
sei, zwischen ihren Worten und ihren Taten schwerste Wid t-
'prüche festgestellt wurden . Der Vorsitzende der russischen-
Delegation habe tu seiner Erklärung auch vom deutschen
Arbeiter gesprochen. Er glaubt , daß der deutsche Arbeiter
für sein Verhalten nach Innen und Außen Berha . iungs-
maßregeln und Instruktionen vom Auslände beziehen. Ei
kennt den deutschen Arbeiter nicht. Der deutsche Arbeiter
sei derselbe Mann , der draußen im Schützengraben seit
vier Jahren mit grenzenloser Hingebung sein Vaterland
verteidige . Wenn er an der Einrichtung des deutschen Hauses,
an der bestehenden Ordnung der öffentlichen Dinge etwas
auszusetzen habe, so »rache er es im eigne» Hause init den
eignen Volksgenosseir ab. Der Glaube , daß er dazu Rat¬
schläge von draußen gebrauche, beleidige den deutschen Ar¬
beiter.

Der Vorsitzende der bulgarischen Delegation Herr-
To sch eff hob hervor , daß die Vertreter des Bierbundes
nrit den russischen Delegierten zusammengekommen seien,
um einen dauerhaften Frieden  zu schließen und nicht,
um den Keim für neue Kriege zu Pflanzer- Die Sprache und
die Erklärungen des Herrn Sokolnikoiv schüfen jedoch eine

ArinvH'vE , die mit dieser Ab,ick,i nicht iibereinKirnrne.
Er müsse der unbegründeten Behauptung der russischen Drlc-
gnlivn entgegentreten , daß der Vierbund Rußland vergewal¬
tigen wolle, ein Gedanke, der Bulgarien wie seinen Ver¬
bündeten ferne liege. Wenn Rußland  sich in einer pein-
l i che n L a g e befinde, so sei dies lediglich die Folge  jener
nicht genügend weit ausschauenden Politik,  die Rußland
geführt habe.

Nach einer Replik des Herrn Sokolnikoiv, der inr wefent-
li ben nur die früher entwickelten Gedankengänge wieder¬
holte, und nach einigen Gegenbemerkungen des Gesandten
von Rotenberg und des Generals Hoffnrann wurde die
Sitzung »in zlvei Uhr auf zwei Stunden unterbrochen

Rach der Wiedereröffnung um 4 Uhr wurde zur U n te r-
Zeichnung des Friedensbcrtrages  geschritten , die
um 5 Uhr beendet war . Sodann folgte die Unterzeichnung
fcv Rechtsverträge,  die bis 5V» Uhr dauerte.

Nunmehr ergriff Botschafter von ffierey  das Wort und
erklärte : Ich möchte den feierlichen Akt, den imr soeben
vollzogen traben, nicht oorühergehen lassen, ohne der ans-
ri .lt '.gen Hoffnung Ausdruck zu geben, daß der heute Unter¬
zeichnete Frieden es den Völkern unserer Mächtegruppe
sowie Rußlands , die sich länger als 31/2 Jahre <m Kriege
gegenüber-gestanden, ermöglichen wird , doch altmählich die
früheren freundschaftlichen Beziehungen wie-
d er auszunehmen.

Nach Worten des Tankes an das Büro und an die Dol¬
metscher erklärte Botschafter von Mereh die Friedensoer-
handlnngen für beendet.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom5. März..
Dao Abgeordnetenhaus hat in den letzten Tagen die

Haushaltspläne der einzelnen Verwaltunqsgebiete dnrch-
beraten . Heute wandte es sich der Beratung des Etats oe>
Eisenbahnverwaltung in Verbindung mit der zweiten Lssung
des Gesetzentwurfs über die Kriegszuschläge im Güter - und
Tierverkehr der Staatsbahncn zu. Vov Eintritt in die Tages¬
ordnung hielt Präsident Graf v. Schwerin - LöWitz  ein?
Ansprache, in der er den Friedensschluß mit G roß¬
ruß lau  d als ein Ereignis von dev weittragendsten ge¬
schichtlichen Bedeutung ganz besonders auch für das König¬
reich Preußen feierte. Der in kürzester Frist zu erwartende
Friedensschluß mit Rumänien  biete uns die Möglichkeit,
befreit aus der jahrelang auf uns lastenden Umklammerung
unsere Operationen allein auf die Westfront konzentrieren zu
können. In dieser Erioägung habe er im Namen des Hauses
ein Glückwunschtelegramm an den Kaiser  ge
sendet. Der Präsident dankte unseren heldenmütigen T r Up¬
pen und ihrer genialen Führung  und sprach die Zuver¬
sicht aus , daß auch bei dem bevorstehenden schweren End-
ko nr p i an der W e st frvnt  unseren Waffen der volle End¬
sieg bald nicht mehr fehlen werde. (Lebhafter Beifall .)

;>ih'  Tagesordnung übergehend, wurde zunächst über die
Tariffrage  berhandelt.

Abg. H l r sch-Essen (natl .) berichtet über die Verhand¬
lungen der Kommission über die Tarifvorlage.

Nach kurzen Ausführungen der Abgg. M a c c 0 (natl .),
Groden (kons .) und Dr . Schmeddinq  ergriff

Eisenbahnminister Dr. v. B reiten ba  ch das Wort,
tev u. a. ausführte : Wir sind mit schwerem Herzen an di?
Tariferhöhung herangegangen. Die Darstellung der Finanz¬
lage der Kommission hat so überzeugend gewirkt, daß man
der Vorlage zustimmen muß. Frappierend ist das Auster
gen unserer Einnahmen,  aber beunruhigend ist die an
steigende Linie der Ausgaben.  Die Gegenwart stellt an
me Eisenbahnverwaltung ganz außerordentliche Anforderun¬
gen Der gesamte Körper der Staatseisenbahnen ist fest und
wrrv auch fest bleiben, llnser Glaube  an die Zukunft wird
kauernd  gestärkt  durch die ungeheuren Erfolge , die.



Dentschwnd in btefem  Weltkriege erzielt und neuerlich durch
das weiter fdjütternbe  Ereignis des Friedensschlusses in
Brest -Litowsk erzielt l-at . Das stärkt auch das '-vertrauen
der Nsenbahnverwaltung und ihrer Angehörigen Es rann
flrr die Eisenbahnverwaltung keinen anderen Endzweck geben,
nls unser wirtschaftliches Leben aus jede Weise zu Ordern.
Es wird nach dem Frieden , wenn erst wieder ruhige Zel¬
ten eingetreten sind und wir die Entwicklung uberjehen
können, ' eine sehr sorgfältige Nachprüfung unseres gesam¬
ten Tarifshstems erfolgen miissen . Es wird höchst zweifu-
baft sein , ob, wenn wir auch nur annähernd dre Balance
ballen wollen , unser Ausgabenvoranschlag auch nur an¬
nähernd ausreichen wird . Wir haben uns allerdings dabei
auf die gewaltig gestiegenen Einnahmen des Jahres ^ 916-17
gestellt Aber trotz dieser Berechnung können Dre der Zu-
kunst so weit es sich um die Förderung iiild Unterstützung
ucheres wirtschaftlichen Lebens und unserer Staats -asen-
bahnen handelt , mit Zuversicht entgegensehen.

Aba . Rewald (freikons .) : Er erwartet , daß nichr fis¬
kalische' Gesichtspunkte in der Vorlage maßgebend gewesen
sind , sondern daß der Endzweck die Förderung des wrrtschast-

lickcn Lebens ist m ^ ^ pt .) bezeichnet es als eine be¬
sondere Leistung der Eisenbahnvcrwaltung , daß sie visrer , in
La « tz zu anderen Eii -abaham . kein. T - ,P - h°hn »« dar.
genommen hat . Don dem Grundsatz ausgehend , daß man
nicht unter den Selbstkosten arbeiten könne , stimmt er der

T Nach Ausführungen der Abgg . Hofer (Unabh . Soz .) ,
Gras von der Grüben (kons .), Schmedding (Ztr .)
und B äum er (natl .) ergriff nochmals Minister B ret¬
ten back  das Wort , um für die semen Beamten gezollte
Anerkennung zu danken . Die Stimmung iin Periona » be¬
zeichnet er als eine ganz ststgeschlossene . Bei den Klagen
über ungenügende Heizung und sonstige Unbequemli chke cteii
beim Reisen sei zu berücksichtigen , daß das Persona , nich
so geschult sei, wie früher . Es sei beabsichtigt . El .zuge
auck für Arbeiter zur Verfügung zu stellen und ihnen Wagen
4.  Klasse beizugeben . Dem Marktverkchr werde dl ? not :ge
Aufmerksamkeit gewidmet.

Die Weiterberatung wurde auf Mittwoch vertagt

Der Krieg mit Rußland.
WTB . Berlin,  5 . März . Durch den Frieden mit

Rußland ist der Zweifrontenkrieg beendet . Der chernc Um¬
klammerungsring um Deutschland ist gesprengt und di ? mil
tärische Armfteiheit für die Restfronten gewonnen . Der
Friedensschluß mußte bis zum letzten Ende mit den Waffen
erkäinvft werden . Dieser Kamps mit dem weitubrrlegenen
Millionenheer des geivaltigen russischen Reiches , oas der
Entente größte Hoffnung war , dauerte rund 43 Monate.
Er wurde zu einem ununterbrochenen Siegeszuge , ,eitdem
die Generale Hindenburg und Ludendorff die Führung oer
Operationen cm Osten Übernahmen . Die 250000 Mann starke
Narew -Armee wurde von einer deut,chen Minderheit in den
leüten Auqusttagen 1914 bei Tannenberg  m offener
Feldschlacht vernichtet . 500 Geschütze und 90 000 Gefangene
>.lieben dabei in deutscher Hand und ^0000  tote Russen le-
deckten das Schlachtfeld . Am 10 . September des,elben wahres
wurde die gleich starke russische Jnvasionsarmee des Gene¬
rals Rennenkanrps an den Masurischen Seen  nach
einer schweren Niederlage zum fluchtartigen Ruckzug ge-
zwungin und damit Ostpreußen bis auf das Grenzgebiet vor-
läusiq befreit . Es folgen die Schlachten um Lodz, dre fast
140 000 Gefangene eilibrachten . Am 6. Dezember fallt Lodz
und die russische Dampstvalze rollte nach Warschau zurück
Anfang Februar 1915 wird unter General Siewers d,e
zehnte russische Armee , die erneut in Ostpreußeneuifallen
wollte , zwischen Johannesburg und Pi lkal en  in
einer groß angelegten Umfassungsschlacht geschlago,r̂ >00 000
Gefangene und unzählbare Geschütze und Beute an Material
fallen in deutsche Hand . Im Mai 1915 erfolgt die Durch¬

bruchsschlacht t>o» Go rlire Larno  Io. S >>- Hochsommer
desselben Jaches erfüllt sich dasSchick, al  P o l e n s . Die
Narwa -Linie wird den Russen entrissen . Die Festungen
Pultusk . Roshan , Ostrolenka und Lomza werden erobert.
Am 5 August fällt Warschau,  am 26. August Brest -Li-
towsk . In ' der Verfolgung des Feindes werden die Wälder
von Bialystok und die Pripet -Sümpfe kämpfend durch,chrsi-
ten Großfürst Nikolai wird abberufen . Im September
fallen Grodno und Wilna.  Der siegreiche Vormarsch
geht bis vor Riga und Dünaburg . Russische Gegenoffen¬
siven scheitern unter ungeheuren Opf -rn . Di ' Folge der
wuchtigen Schläge ist das Ende der Zarendvnastie und der
Beginn der russischen Revolution . Die Revolutionsheere,
die ' von Kerenski zum Angriff erneut Vvrgetri -ben wurden,
konnten den geplanten Durchbruch nichr erzielen . Statt
dessen setzte im Juli 1917 der Durchbruch der Mittelmächte
bei S l o c z o w und in der B u k o lv i n a ein , ferner dl ? Ein¬
nahme von Riga , Jakob stad  t , die Eroberung der In¬
seln Moon , Dagö und Oesel vollenden die Niederlage der ge¬
waltigen russischen Armee . Friedensderhanolungen werden
eingeleitet . Das Scheitern a,l dem Verhalten Trotzkis zwingt
den Deutschen noch einmal das Schwert in die Hand , mit den,
sie in unglaublichem Tempo bis Narwa , Pleskau und
Polo s k, G o m e l und Kiew  vordringend , den endlichen
Friedensschluß erkämpfen.

Deutschland.
. WTB . Berlin,  5 . März . Nachdem Abg . v . d. Osten

Warnitz sich mit Rücksicht aus seine parlamentarische Be¬
tätigung veranlaßt sah , den Vorsitz im Vorstande des V e r-
bandes der preußischen Landkreise  niederzule-
gen, wählte der Verwaltungsvat des Verbandes nunmehr oen
Staatsminister Freiherrn v . S ch o r l e m e r - L i e s e r , Mit¬
glied des Herrenhauses , einstimmig zum Vorsitzenden
ves Verwaltungsrates und Vorstandes.

ria « de»a« t Die ».

Auszug aus den Registern int Monat Fchrnar 1918.
Eheschließungen 5, Geburten 9, männl . 7, weibl . 2, und sin¬
gende Sterbesälle:
Jan . 20. : Der Unteroffz . Buchhalter Johannes Löffclsend

von Diez , 34 Jahre alt.
Febr . 5. : Der Tagl . Peter Landwcin zu Diez , wohnhaft zu

Föhren , Kreis Trier , 44 Jahre alt . ^
Febr . 8 : Die Johanna Müller geb. Fuckert zu Diez , 37 I . alt.
Febr 9 . : Die Marie Luise Haas geb. Freitag zu Freiendiez,

37 Jahre alt.
Febr . 15. : Der Flurschütz a . D . Friedrich Carl Lorenz zu

Diez , 92 Jahre alt.
Febr . 15. : Der Carl Richaro Krebs zu Diez , 6 Wochen alt.
Febr . 17. : Die Karoline Luise Beher zu Diez , 61 Jahre alt.
Febr . 20. : Die Witwe Lisette Hinkel geb. Oberheinr zu Diez,

76 Jahre alt . „ „
Febr . 24 . : Der Gastwirt Carl Wilhelm Geißler zu Aul .,

30 Jahre alt.
Dez . 15. 1917 : Ter Musketier Polierer Adolf Rüpel zu Al¬

tendiez , 19 Jahre alt . , ^ ^ r
Ang . 7. 1917 : Der Vizefeldwebel Bau -Ingenieur Mar Wal¬

ter Bieräugel zu Freiendiez , 30 Jahre alt.
Febr . 17. : Die Marie Sehdel geb. Huhn zu Freiendiez , 47

Jahre alt.

Holzversteigerrmg . OberMetti We;.
M i t t w o ch , d e n 13 . März , vorm.  11 . Uhr  in

der Wirtschaft von Will, . Schwenk zu Gückingen.  Distr.
41 b Rotheholz . 1 Eichenstamm 1,74 Fm ., Distr . 39 a u. 38 a
Kleebcrg . Nadelholz:  1250 Stangen 1.—3. Kl , 433 Stg.
4. Kl . Distr . 45 Raulaub , 29 u . 30 Löwenstcin , Cia . cn:
5 Rm . Nutzscheit , 2,4 Mir . lang . Buchen:  134 Rm Scheit
n . Knüppel , 158 Rm . Reiserholz 2. Kl.
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